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Beim Wechsel wird einiges anders 

Ein Erfahrungsbericht aus  
der Stadtbibliothek Paderborn
Roland Dicke

❱ Der Wechsel einer Bibliothekssoftware ist im Vor-
hinein mit vielen Ängsten belastet. Wenn es dann 
so weit ist, besteht immer die Gefahr, möglichst viel 
Altbekanntes in der neuen Software wiederfinden zu 
wollen. Seit einigen Jahren versuchen immer mehr Bi-
bliotheken erfolgreich ihren Platz in der sich wandeln-
den Gesellschaft neu zu definieren. Denken wir auch 
unsere Bestandspflege neu.

Die Entscheidung zum Wechsel  
des Bibliothekssystems
Die Stadtbibliothek Paderborn hat mit einem Jahr 
Vorbereitungszeit Mitte Dezember 2021 ihre Biblio-
thekssoftware gewechselt. Als Leiter der IT- und Mar-
ketingabteilung möchte ich Ihnen hier meinen Erfah-
rungsbericht zur Umstellung und unsere Motivation 
dazu vorstellen.

Ein Jahr ist nun vergangen, seit wir unsere Bibliotheks-
software gewechselt haben. Es gab viele Gründe für 
den Wechsel und ebenso waren verschiedene Moti-
vationen, Wünsche und Ziele mit dem Wechsel ver-
bunden.
Bevor ich aber an die Umsetzung gehe, unser Status 
Quo vorab: Wir sind mehr als zufrieden mit unserer 
Entscheidung. Wir haben unser wichtigstes Ziel er-
reicht. Wir verwenden nun sehr viel weniger Zeit mit 
der Pflege unserer aktuell eingesetzten Bibliotheks-
software und können diese Freiräume anderen Auf-
gaben widmen. 
Die Stadtbibliothek Paderborn verfolgt seit längerem 
erfolgreich die Strategie des Vier-Räume-Konzepts 
(Lernraum, Treffpunkt, Inspiration, Bühne). Hierbei 
kommen auf alle Mitarbeitenden andere Aufgaben zu, 
die nur bewältigt werden können, wenn bisherige Auf-
gaben vernachlässigt werden oder diese effizienter 
abgearbeitet werden können.
Bei uns kam aus den oben genannten Gründen im 
Laufe der Jahre immer wieder der Wunsch nach Ver-
änderung auf. Das hatte vornehmlich etwas mit der 
Organisation und Infrastruktur innerhalb der Biblio-
thek zu tun. Neue Arbeitsweisen und Abläufe sollten 
sich mithilfe der Bibliothekssoftware abbilden lassen. 
Der Wunsch nach einer flexiblen, plattformunabhän-
gigen und cloudbasierten Lösung mit hohem Ent-
wicklungspotential war somit einer der wichtigsten 
Punkte. Auch das Backend für die Nutzenden „aus 
einem Stück“ mit modernem Look and Feel ohne die 
Notwendigkeit der Verlinkung auf einen WEB-OPAC, 
sollte genauso Bestandteil der Cloudlösung sein, wie 
ein möglichst hoher Grad an Barrierefreiheit. 
Unabhängig davon, welchen Antrieb man für einen 
Wechsel hat, darf man sich trotz kleiner Hürden und 
Schwierigkeiten zwischendurch nicht entmutigen las-
sen.
Eines muss uns allen klar sein: Es gibt keine perfekte 
Bibliothekssoftware. Alle auf dem Markt befindlichen 
Lösungen haben ihre Vor- und Nachteile. Und wenn 
wir ehrlich sind, gerade im deutschsprachigen Raum 
sind Funktionen, die für eine Bibliothek besonders 
wichtig sind, für eine andere Bibliothek nicht akzep-
table Fehler. Individuelle Lösungen für jede Bibliothek, 
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können gerade bei der Komplexität der Materie und ei-
nem kleinen Marktsegment nicht umgesetzt werden.

Unsere praktischen Erfahrungen
Neben einem gesunden Durchhaltevermögen gibt es 
nach der Entscheidung zum Wechsel und ggf. zu ei-
nem bestimmten Produkt ein paar wichtige Punkte, 
die man dabei im Auge behalten sollte.
Das Pflichtenheft sollte möglichst alle wichtigen Eck-
punkte beinhalten. Bei Aspekten, die uns besonders 
wichtig sind, müssen wir hier sehr genau arbeiten. 
Das betrifft neben inhaltlichen Wünschen natürlich 
die rechtlichen Belange, die sich aus der Satzung 
ergeben. Dabei ist aber auch zu berücksichtigen, 
dass die Anforderungen nicht zu überzogen sind. Wie 
schon oben erwähnt, es gibt keine perfekte Biblio-
thekssoftware. Im schlimmsten Falle steht man auf-
grund überzogener Anforderungen ohne potentielles 
neues Bibliothekssystem da.
Ein weiterer Punkt, den wir hier betrachten müssen, 
ist eine positive Grundeinstellung. Es gibt einige 
Sätze, die ich den Mitarbeitenden immer wieder sa-
gen musste: „Egal was bei allem passiert, die Sonne 
geht heute Abend unter und morgen früh wieder auf.“ 
Ja, manche Schritte muss man wagen und kleinere 

Fauxpas, die im Zuge eines Umstiegs passieren kön-
nen, sind immer behebbar und kein Weltuntergang. 
Wichtig ist es, immer die Ruhe zu bewahren.
„So, wir vergessen mal, wie wir das sonst immer 
gemacht haben, schütteln uns einmal kräftig und 
schauen uns an, wie das neue Bibliothekssystem den 
Ablauf vorsieht. Wenn andere Bibliotheken damit ar-
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ISSN 1615-1577 € 24,50

In Bilderbüchern sind selten Identifikationsfiguren für nicht Weiße Kinder zu 
finden. Dabei können Identifikationsmöglichkeiten in Medien, wie dem Bilder-
buch, für Kinder und Jugendliche wichtige Hilfestellungen zum Herausbilden 
einer stabi len Identität sein. Auch Bibliotheken sollten, laut der IFLA, in ihrem 
Bestand Repräsentations möglichkeiten für alle betreuten Bevölkerungsgruppen 
anbieten. Denn von einem einseitig auf Weiße Kund*innen ausgerichteten Biblio-
theksbestand kann für People of Color (unbewusster) institutioneller Rassismus 
ausgehen. Bibliotheken sind beim Bestandsaufbau jedoch auf das Angebot des 
Buchmarktes angewiesen. Auf dem deutsch sprachigen Buchmarkt gibt es seit ei-
nigen Jahren zwar ein größeres Angebot an Bilderbüchern mit Protagonist*innen 
of Color, doch verhältnismäßig ist das Angebot immer noch gering. 
Diese Arbeit untersucht, wie sich das Angebot von Bilderbüchern mit People of 
Color als Protagonist*innen im Bestand ausgewählter Öffentlicher Bibliotheken 
widerspiegelt.

Silvia Kruse hat Bibliotheks- und Informationsmanagement in Hamburg studiert. 
Die Bibliothekswelt lernte sie bereits zuvor in ihrer Ausbildung zur Fachangestell-
ten für Medien- und Informationsdienste kennen. Im Studium entdecke sie dann 
ihre Freude am wissenschaftlichen Schreiben. Dies ist ihre erste Veröffentlichung.

Bilderbücher mit People of Color 
als Protagonist*innen im

Bestand Öffentlicher Bibliotheken
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Angesichts der Veränderung digitaler Sammlungen und ihres wachsenden 
Umfangs müssen Bibliotheken neue Technologien einsetzen, um den Zugang 
zu ihrem Bestand zu gewährleisten. Informationsvisualisierung kann eine vi-
suelle Möglichkeit zur effizienten Exploration solcher Sammlungen bieten. In 
den Bibliotheken fehlt es jedoch an Wissen über die Sichtweise von Nutzen-
den und an praktischen Richtlinien zur Entwicklung von Visualisierungen. Die 
vorliegende Arbeit soll dazu beitragen, diese Lücke zu schließen.

Erstens konnten aus zwölf Experteninterviews 112 Design-Empfehlungen 
für die Implementierung von Visualisierungen in Bibliotheken und ein Meta-
modell für solche Projekte gewonnen werden. Zweitens deutet eine Umfrage 
mit 242 Teilnehmenden darauf hin, dass die Häufigkeit der Nutzung digitaler 
Materialien sowie Forschungsthemen das Interesse an Visualisierungen be-
einflussen. Drittens wurde mit einem partizipativem Designansatz im Kon-
text einer Interviewstudie zu Arbeitsweisen von historisch orientierten Theo-
log*innen eine prototypische Visualisierung mit digitalisierten Briefen aus 
der Harvard Library entwickelt und in einer Evaluationsstudie als innovativ, 
effizient und nützlich beurteilt.

User-Centered  
Library Visualization

Developing a visualization of  
digital library collections with user-centered 

and participatory design
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Storytelling wird im Marketing schon seit einiger Zeit eingesetzt, um Absatz-
zahlen zu steigern und Gewinne zu erhöhen. Alexandra Schenk erläutert die 
grundlegende Wirkungsweise des Marketinginstruments und zeigt, wie Ge-
schichten wirken. Um darzustellen, wie Öffentliche Bibliotheken die Effekte 
von Storytelling in ihren Jahresberichten nutzen können, wurden zwanzig be-
stehende Jahresberichte analysiert und ein Muster-Jahresbericht entworfen. 
Dieser Musterbericht sowie praktische Beispiele sollen Bibliotheken dabei 
helfen, die Methode Storytelling in ihren Jahresberichten anzuwenden.

Alexandra Schenk absolvierte die Ausbildung zur Fachangestellten für 
 Medien- und Informationsdienste in der Stadtbücherei Wangen im Allgäu 
und studierte anschließend Bibliotheks- und Informationsmanagement an 
der Hochschule der Medien in Stuttgart. Während des Studiums arbeitete 
sie in der Bibliothek der HdM als studentische Hilfskraft und absolvierte ihr 
Praxissemester in der Fondulac District Library im amerikanischen Peoria. 
Alexandra Schenk arbeitet gegenwärtig für die Württembergische Landes-
bibliothek Stuttgart.

Storytelling 
in Jahresberichten

Wie Öffentliche Bibliotheken 
ihre Jahresberichte mittels Storytelling 

attraktiver gestalten können

Band 84
2022, Brosch., 158 Seiten
ISBN 978-3-9821824-9-0
€ 24,50

Band 85 
2022, Brosch., 112 Seiten, 
ISBN  978-3-9824425-0-1
€ 24,50
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€ 24,50
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beiten können, wird es eine Lösung geben.“ Dies war 
einer der häufigsten Sätze, den ich auch mir selbst oft 
sagen musste.
Ein Softwarewechsel bringt natürlich Veränderungen 
mit sich. Die neue Software hat meist einen anderen 
Entwicklungsstand und oft auch einen anderen Auf-
bau oder eine andere Darstellung der Daten. Möchte 
ich meine Daten anders verwenden, werde ich immer 
damit konfrontiert sein, dass die Darstellung unter 
Umständen erst einmal ungewohnt aussieht und sich 
auch die Arbeitsläufe verändern müssen. Das betrifft 
bei der Konvertierung neben den bibliographischen 
Daten auch die Ausleihinformationen und Bewegungs-
daten. Gegebenenfalls bleibt dann auch nach dem 
Umstieg der Umgang mit der Recherche, der Statistik 
und allen weiteren dazugehörigen Workflows erst ein-
mal ungewohnt, das gibt sich aber in der Regel später. 
Hilfreich ist es hier, sich schon im Vorfeld mit dem 
Datenbestand auseinanderzusetzen und vertraut 
zu machen, ihn aus bibliothekarischer, als auch aus 
technischer Sicht zu betrachten.
Nur so kann ich bestmöglichen Einfluss auf die Test-
migration und schließlich auf die finale Migration neh-
men. Auf diesem Weg muss ich mir bewusst sein, dass 
mich immer Überraschungen erwarten werden – das 
müssen aber nicht immer böse Überraschungen sein. 
Aber was ist das Leben ohne Überraschungen. Vorbe-
reitung ist hier die halbe Miete und schafft mir für den 
Moment des endgültigen Umstiegs wichtige Freiräume.
Damit kommen wir schon zu einem weiteren wich-
tigen Punkt: Das Team. Die Mitnahme des Teams in 
allen Stufen der Umstellung ist von großer Bedeu-
tung. Wichtig ist es, die Zielsetzung zu definieren und 
weiterzugeben. Transparenz im Projekt ist hier das A 
und O. So können die einzelnen Spezialisten aus ihren 
Bereichen mit ihrem Fachwissen nützliche Unterstüt-
zung geben. Nicht vergessen: „So, wir vergessen mal, 
wie wir das sonst immer gemacht haben, schütteln 
uns einmal kräftig und schauen uns an, wie das neue 
Bibliothekssystem den Ablauf vorsieht. Wenn andere 
Bibliotheken damit arbeiten können, wird es eine Lö-
sung geben.“ 
Wichtig ist auch, sich vorab genau zu informieren, 
welche Funktionen, Workflows und Einstellungsmög-
lichkeiten angeboten werden und diese mit den benö-
tigten Rahmenbedingungen abzugleichen. Hier spie-
len besonders rechtliche Aspekte, die beispielsweise 
durch die Benutzungs- und Gebührensatzung vorge-
geben sind, eine hervorzuhebende Rolle. Lassen sich 
beispielsweise die vorgegebenen Mahngebühren und 
eventuell damit verbundene Karenztage abbilden? 
Beim Abgleich gilt die Devise: Ist dieser Vorgang mit 
dem bisherigen Workflow im Einklang oder können 

wir ggf. unseren Workflow anpassen, um das gleiche 
gewünschte Ergebnis zu erzielen? Auch an dieser 
Stelle schon einmal der Hinweis, oft ist eine Verände-
rung auch eine Verbesserung. Besonders dann, wenn 
lange gewohnte Arbeitsabläufe und Workflows nicht 
regelmäßig hinterfragt werden, kann ein Softwareum-
stieg eine Chance sein. Einfach beherzt ans Werk ge-
hen, das Ziel vor Augen behalten und Workflows erst 
einmal theoretisch durchspielen. An vielen Punkten 
mussten wir feststellen, dass vermeintlich perfekte 
Arbeitsabläufe gar nicht so effizient waren. Wir muss-
ten auch erkennen, dass wir auf einige Schritte oder 
Aktivitäten in unseren Arbeitsabläufen komplett ver-
zichten können. 
In Gesprächen mit anderen Bibliotheken fällt mir im-
mer wieder auf, dass beim Wechsel eines Bibliotheks-
systems das Bestreben nach Abbildung des Gewohn-
ten eine hohe Priorität hat. Sehen wir es als Chance. 
Vergleichen wir den Systemwechsel mit einem pri-
vaten Umzug in ein neues Haus. Wir versuchen aus 
einem Haus mit vollem Keller und Dachboden in ein 
schönes, kleines Häuschen zu ziehen. Also frei be-
trachtet: „Softwarewechsel nach Marie Kondo.“

Um es noch einmal zusammenzufassen:
Ein Umstieg erzeugt einen hohen Personalaufwand, 
da machen wir uns nichts vor. Im Gegenzug erhalten 
wir dafür aber in der Regel ein neues, überarbeitetes 
und ein nach unseren Wünschen und Zielsetzungen 
passenderes Bibliothekssystem. Weiter ist der Aspekt 
der Analyse der Systemfunktionen, des Bestandes 
und der kritischen Betrachtung der Arbeitsabläufe 
von hohem Nutzen. Wir erhalten so die Chance, un-
ser System zukunftssicher zu machen. Ich wünsche 
allen Wechselwilligen viel positive Energie und Durch-
haltevermögen. Betrachten Sie die Dinge von außen 
und gerade die Kundenschnittstellen mit den Augen 
Ihrer Bibliothekskunden. Der effiziente Weg eines Me-
diums von der Auswahl bis ins Regal, wo es dann den 
Bibliotheksnutzenden zur Verfügung steht, ist ein zen-
trales Kriterium bei der Auswahl und Konfiguration 
unseres Bibliothekssystems. Einer der wichtigsten 
Punkte ist es, den Nutzenden den Bestand einfach 
und auch digital leicht zugänglich zu machen, so wie 
sie es von anderen Online-Angeboten gewohnt sind. 
Viel Erfolg! ❙

Roland Dicke
Dipl. Verw. Betriebswirt FH
Leiter IT und Marketing
Stadtbibliothek Paderborn
r.dicke@paderborn.de


